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Editorial
Liebe Eltern, liebe Kinder, liebe Ranzenpostleser,

Herzlich Willkommen im Schuljahr 2020/2021,
einem Schuljahr mit der Überschrift: „Schulischer Regelbetrieb unter Pande-
miebedingungen“.
In diesem Schuljahr lernen ca. 420 Kinder in 18 Klassen an unserer Schule.

Das Schuljahr ist nun schon einige Wochen alt und alle haben sich gut an 
das veränderte Schulleben gewöhnt.

Ungeachtet dessen, möchten wir auch in diesem Schuljahr den Kindern ein 
abwechslungsreiches Jahr gestalten. Dazu gehört, dass wir eingeschränkt mit 
den GTA starten können, ein „alternatives“ Laternenfest laufen wollen, unser 
jährliches Kunst- und Sportfest stattfinden soll und die Klassen mit geplanten 
Exkursionen und Wandertagen die Umwelt erleben möchten. 

Ob sich die Chance auf eine öffentlichkeitswirksame Darstellung im 
Rahmen des „Tages der Präsentation“ ergeben wird, muss die Zeit zeigen!? 
Bleiben wir optimistisch!

Seien Sie gewiss, wir werden alles unter Beachtung von Hygieneregeln, All-
gemeinverfügungen und Pandemieherausforderungen für Ihre Kinder tun, um 
ein freudvolles, interessantes und ereignisreiches Schuljahr zu ermöglichen. 
Lassen Sie uns dafür Sorge tragen, dass Ihre Kinder täglich unsere Schule als 
gemeinsamen Lernort erleben dürfen.

Es bleibt trotz aller Bemühungen ein besonderes Schuljahr!  

K. Hampel
Schulleiterin
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Das ist Klinklong. Sie hat stachelige Haare und 
außerdem immer einen Hut. 
Das macht sie gerne: Sich gelbe Kugeln an den Hut 
stecken und ein rosa T-Shirt tragen.

Liesbeth, Klasse 2c

Das ist Frizi. Er hat eine Krone auf dem Kopf und er 
hat scharfe Zähne. Außerdem hat er Ohrringe. 
Das macht er gerne: Naschen, gelbe T-Shirts anziehen 
und er bestimmt gerne.

Selma, Klasse 2c

Bilder und Texte der Klasse 2c

Das ist Goldstifti. Sie hat Stifte auf dem Kopf und auf 
dem Mund. Außerdem hat sie einen Bart.
Das macht sie gerne: Malen und träumen.

Noah, Klasse 2c
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Das ist Rörchen. Sie hat eine Eierschale auf dem Kopf 
und eine bisschen verrückte Nase. Außerdem putzt 
sie immer ihre Brille.
Das macht sie gerne: Sie geht gerne spazieren und 
sie trägt gerne ihren Schal.

Nika, Klasse 2c

Das ist Dortel. Er hat ein blaues Hemd und ganz 
weiße Augen. Außerdem hat er einen Ring an der 
Nase.
Das macht er gerne: Am Finger lutschen und pupsen.

Wanda, Klasse 2c

Er heißt Rotza. Er hat eine Brille und Haare. Außer-
dem hat er einen goldenen Ohrring.
Das macht er gerne: In der Badewanne liegen.

Wotan, Klasse 2c
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Meine Sommerferien

Ich war im Legoland Deutschland Resort Günzburg. Dort war es cool. Beson-
ders die Dschungelexpedition. Da ging es auf einmal rückwärts weiter und am 
Ende einen steilen Wasserfall runter und das alles in einem Boot.
 
Adam, 3c

Ich war in der ersten Woche im Garten. In der zweiten und dritten Woche war 
ich mit meiner Familie in Österreich wandern. In der 4., 5. und 6. Woche waren 
Fußballspiele. In Österreich war das Hotel schön.

Julien, Klasse 3c
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Jeden Tag mussten wir eine ToDo-Liste abarbeiten. Auf dem Bauernhof gab es 
Hühner und Pferde. Die Hühner habe ich gefüttert. Ich bin geritten.

Kolya, Klasse 3c

Lernen ist wie
 
In einem Garten zu sein,
In dem die Aufgaben an Bäumen 
wachsen.

Verirren in einem Abenteuerbuch
Achterbahn fahren
Ich versinke darin.

Spielen mit Zahlen
Auf einer Wolke schweben
Ich zähle die Regentropfen.

Sport für das Gehirn
Abtauchen in andere Welten
Jonglieren mit Zahlen.

Im Traum eine Geschichte zu erleben
Und träumen, wenn man schlafen 
geht.

Gedichtet und überlegt von 
Schüler*innen der Klasse 4d.
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Herbst ist schön

Der Herbst ist da, ja!
Igel suchen sich Futter.
Das Laub raschelt schön.

Ragna, Klasse 4d

Herbstzeit

Die Herbstzeit ist schön!
Man kann bunte Blätter sehn.
Kürbisse sind reif.

Ragna, Klasse 4d

Herbst Haiku

Der Herbst ist sehr schön.
Die Blätter werden schnell braun.
Das Wetter wird kalt.

Lenya, Klasse 4d

Der Herbst

Den Tee geniessen.
Der Herbstwind steht vor der Tür.
Es wird kühl und schön.

Elliott, Klasse 4d

Herbst

Der Wind weht sehr stark.
Das Laub fällt von den Bäumen.
Jetzt ist der Herbst da.

Hannah, Klasse 4d

Die Kunst der schönen Worte: Haiku

Kleiner Dank
 
Lieber Förderverein,

Danke, dass ihr unserer Klasse so coole Tücher geschenkt habt. Die ganze 
Klasse bedankt sich herzlich. Wir hoffen, dass ihr keine Mundschutz-Emojis 
mehr auf eure Schals drucken müsst.

Viele Grüße

Oskar, Klasse 4d
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Das Schulgespenst

Die Ferien sind schön, sehr schön! Mit den Eltern und Geschwistern an den 
Strand oder in die Berge. Aber was passiert in den Ferien in der Schule? Wir 
erzählen es euch. Erst einmal die Hauptfiguren: Der Rabe Trax mit seinen 
beiden Freunden, dem Bücherwurm und dem Löwen Lu, und da ist ja noch 
das Schulgespenst.

„Jipiiii! Endlich Ferien!“, schrie der Bücherwurm. „Reg dich ab!“, brüllte 
der Rabe Trax zurück. Der Löwe Lu schaute sich wie jeden Morgen die große 
Landkarte an. 

Auf einmal ertönte ein leises: „Huhu, huhu.“ Die drei schauten in den Flur 
und sahen einen Tisch. Darauf befanden sich: ein Stift, ein Lineal, eine Schere, 
eine Lampe und eine Kerze. Hinter dem Tisch, besser gesagt an der Wand, war 
eine Hexe! Sie war klein und schwarz, denn sie war eine Schattenhexe. Alle 
drei rannten zurück ins Klassenzimmer. „Macht die Tür zu!“, rief Lu. Doch es 
war zu spät, denn der, die Hexe gesteuert hatte, stand schon im Zimmer. Sie 
rannten wieder raus, die Korridore entlang und hörten wieder: „Huhu, huhu.“ 
Als sie um eine Ecke bogen und sich umschauten, hatten sie das Gespenst 
anscheinend abgehängt.

Nach einiger Zeit trauten sie sich wieder zurück in das Klassenzimmer und 
schlossen die Tür.

„Puh, das war knapp“, sagte Rabe Trax. Der Bücherwurm stimmte ihm zu.
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„Gibt es eigentlich noch mehr Schul-

geister?“, wollte Löwe Lu wissen.
„Ich glaube nicht.“, antwortete der 

Rabe Trax.
„Aber es muss doch irgendwo auf 

der Welt noch einen Schulgeist geben.“, 
meinte der Bücherwurm und schaute sich 
den Globus an.

Drei Tage später hörten sie ein Heulen, 
es kam vom Flur. Der Bücherwurm, der 
Löwe Lu und der Rabe Trax öffneten vor-
sichtig die Klassenzimmertür und sahen 
das Schulgespenst, wie es auf einem Stuhl 

saß, weinte und ab und zu „Hicks“ machte. Langsam näherten sie sich dem 
Gespenst, das sie mit großen Kulleraugen ansah. „Ich habe niemanden zum 
Spielen!“, schluchzte es. Alle drei hatten Mitleid. Rabe Trax schlug vor: „Wir 
könnten ja alle zusammen spielen, oder Leute?!“

„Ja, wir sind ab jetzt Freunde!“, sagte der Bücherwurm. „Ich weiß, was wir 
als Erstes machen.“ „Was denn?“, wollte Lu wissen. „Na, wir machen Schatten-
bilder!“, rief Trax. Wenig später saßen sie gemeinsam an einem Tisch im Flur. 
Trax spielte eine Hexe, die einen klaren Umriss an der Wand hatte. Und so 
wird es die Sommerferien weitergehen.

Mathilde und Sophia 
Naemi, Klasse 4b
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Anißa und die wilden Tiere

Es war an einem schönen Nachmittag in Ora. Dort lebte ein Mädchen namens  
Anißa. Sie lebte mit einer Herde Pferde zusammen, in einem alten Gemäuer. 
Sie hatte eine ganz besondere Gabe. Sie konnte ihre Pferde herbeirufen 
und mit allen Tieren sprechen. Am nächsten Morgen ritt sie mit ihrem 
Lieblingspferd in den Wald, um nach Kräutern zu suchen. Als sie an eine 
verwucherte Stelle kam, sah sie eine Babygiraffe, die hilflos am Boden lag und 
am Bein blutete. Anißa holte mit ihrem Handy Hilfe. Nach drei Minuten kam 
ein Hubschrauber von einer Firma an. Sie fragte: „Nehmen Sie die Giraffe mit 
ins Krankenhaus?“ Der Mann antwortete erst einmal nichts und lud die Giraffe 
in den Hubschrauber ein. Dann sagte er: „Ich nehme jetzt die Giraffe mit in die 
Firma und töte sie, die lässt sich bestimmt gut verkaufen.“ Anißa schrie auf. 
Doch der Mann hatte die Tür schon zugeknallt und flog los. Anißa schwang 
sich auf ihr Pferd und verfolgte ihn. Er landete und drückte auf einen Knopf. 
Die Giraffe wurde mit zwei Greifarmen herausgehoben und auf die Wiese 
gelegt. Anißa wartete auf den richtigen Moment. Als der Mann unaufmerksam 
war, schnappte sie sich die Babygiraffe und nahm sie mit zu sich nach Hause. 
Sie pflegte sie, bis sie wieder gesund war und alleine durch die Wildnis streifen 
konnte. 

Als die Giraffe genesen war, ritt Anißa mit ihr und ihren Pferden eines 
Tages auf einen Platz. Auf einmal kamen ein Gepard und ein Panther 
angestürmt. Der Staub flog unter ihren Tatzen, so schnell waren sie. Als sie 
ankamen, stoben alle Pferde auseinander. Anißa rief die zwei zu sich und 
fragte, warum sie hier sind. Der Gepard antwortete: „Wir wollten euch warnen 
…“ Der Panther fiel ihm ins Wort: „Wir wollten euch warnen. Jetzt ist es zu spät. 
Schaut doch über euch! Da ist ein Helikopter, der die Pferde einfangen und 
sie dann wahrscheinlich verkaufen will.“ Anißa rief ihre Pferde zusammen und 
erklärte ihnen alles, was die Raubkatzen erzählt hatten. Sie sagte auch: „Wir 
werden an einem geheimen Ort verschwinden, an dem das Wasser türkis ist 
und ein glasklarer Wasserfall hinab von den Bergen fließt.“ Sie ritten los. Der 
Helikopter verfolgte sie erst, aber dann verschwand er. Als sie ankamen, war 
der Ort mit rotem Absperrband abgesperrt und ein Schild stand daneben. 
Anißa las laut vor: „Betreten verboten! Dieser Ort wird verkauft.“ Sie riss 
das Band ab und ritt damit zu ihrem Lieblingsreiterhof. Sie bat um Hilfe. 
Ihre Freundin schlug vor: „Wir müssen ein Pferderennen mit 200 Personen 
veranstalten.“ Sie bastelten Karten und verschenkten sie. Am nächsten 
Morgen sagte ihre Freundin, dass es ein Tag sein muss, an dem die Sonne und 
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der Mond gleichzeitig scheinen. „Wann das wohl sein wird?“, wollte sie wissen. 
„Immer nach 5 Jahren.“, antwortete Anißa. „Hoffentlich morgen.“, sprach ihre 
Freundin. „Das kann ich dir gleich sagen.“ Anißa schloss die Augen und rief 
nach ihren Pferden, die sofort kamen. Sie schwang sich auf ein Pferd namens 
Blitz und pfiff einmal laut. Die Pferde rannten los. Anißa flüsterte Blitz etwas 
ins Ohr. Blitz überholte die anderen Pferde und übernahm die Führung. Sie 
ritten auf eine Wiese. Dort sprang Anißa ab und ging auf ein anderes Pferd zu, 
das hieß Ostwind. Das Pferd war die Seele von Ora. Sie fasste Ostwind an die 
Blasse und plötzlich wusste sie es. Morgen war der Tag, an dem Sonne und 
Mond gleichzeitig scheinen würden. 

Sie bereiteten schnell noch alles vor und warteten, bis alle Leute da waren. 
Als es losging, sagte ihre Freundin noch schnell: „Los, du musst aufsteigen!“ 
„Nein, es ist Ostwinds Rennen.“, antwortete Anißa. Nun ging es los. Anißa 
schloss die Augen und sah Ostwind vor sich. Er rannte gerade als Erstes ins 
Ziel. Sie jubelte und der Tag ging mit viel Spaß zu Ende.

Laura und Paula, Klasse 4b

Das Fahrrad und Friedrich

Friedrich will eine Fahrradtour mit seinem neuen Fahrrad machen. Friedrich’s 
Fahrrad hat aber noch keine Klingel. Friedrich kauft sich eine Klingel. Er 
sagt: „Jetzt kommt der Fummelteil!“ Friedrich fummelt schnell alles an sein 
Fahrrad. Jetzt kann die Fahrradtour losgehen. Halt, doch noch nicht! Friedrich 
hat den Fahrradkorb vergessen! Den, mit dem Frühstück! Jetzt kann es aber 
losgehen. Halt, doch noch nicht! Friedrich hat den Fahrradkorb mit der Farbe 
vergessen! Jetzt kann Friedrich endlich mit seinem vollbepacktem Fahrrad los. 
Am See geht Friedrich erstmal im feuchten Wasser baden. Als Friedrich wieder 
aus dem Wasser kommt, malt er mit farbigen Filzstiften einen freundlichen 
Friedrich am See. Nun fährt der farbige Friedrich mit seinem Fahrrad nach 
Hause. Das war die Geschichte vom freudigen Friedrich.

Karl, 4d
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Das Fahrradabenteuer
 
Friedolin Fröhlich, das Fröhlichkeitsmonster ist fröhlich, denn sein Fahrrad mit 
den bunten Farben ist endlich repariert und er kann endlich wieder Fahrrad 
fahren. Er flitzt in die Garage und holt es heraus. Er setzt sich auf den Sattel 
und fährt los. Seine Ohren flattern im Fahrtwind. Er fährt weiter und plötzlich 
fällt ein Fahrradrad ab. Friedolin schraubt es mit einem Fahrradwerkzeug 
wieder fest. Jetzt fährt er zurück nach Hause und macht ein Fröhlichkeits-
schläfchen.

Franz, 4d

Eisiger Winter im heißen Namibia

Einmal in einem kleinen Dorf in Namibia gab es drei Mädchen. Ich zähle auch 
zu den dreien. Ich bin Natiri. Ich, meine Schwester Natiki und meine allerbeste 
Freundin Nerati waren die drei bekanntesten Mädchen des Dorfes. 

Gerade als der Sommer kam, der bei uns in Namibia sehr heiß ist, kamen 
weiße, kalte Flocken vom Himmel. Niemand im ganzen Dorf hatte je so etwas 
gesehen. Niemand wusste, dass es Schnee war. Die Flocken rieselten und 
rieselten und wurden immer mehr. Alle rannten in die Häuser und wickelten 
sich in Decken. Alle, außer wir 3. Wir gingen ans Fenster und beobachteten die 
Flocken. „Was ist das?“ „Wieso wird es immer kälter?“ 

In der großen Halle hörte man nur noch Fragen über Fragen. Viele Stunden 
vergingen und niemand traute sich auch nur einen Schritt hinaus. 

„Habt ihr nicht in dem Buch gelesen?!“ Der alte Fredaro hielt ein Buch in 
die Höhe: „Die Götter hassen uns! Sie wollen uns vernichten!“ 

Die kleine Lise zitterte, aber sie war nicht die Einzige, die Angst hatte. „Du 
machst ihnen Angst! Die Götter hassen uns nicht. Es muss etwas anderes 
sein!“, rief Nerati.

„Nerati hat recht! Einmal, wisst ihr es noch? Als dieser Junge kam, er 
erzählte von Schnee und Eis, von einer Jahreszeit Winter. Die Beschreibungen 
passen! Wir haben Winter!“, versuchte ich die Stimmung zu bessern. 

„Eis, Schnee, pff! Die erzählt nur Lügen!“, schimpfte Fredaro. „Also ich 
glaube Natiri!“ 

Natiki lächelte mich an. „Wir werden hinausgehen! Wir werden den Winter 
entdecken! Wir drei werden mit Antworten wiederkommen!“, rief Nerati 
selbstbewusst.
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Es dauerte nicht lange, da waren 

wir in den dicksten Klamotten, die 
unser Dorf besaß. Wir drei wurden 
mit Jubel umringt. Doch als wir vor 
der Tür standen, kam Fredaro und 
warf uns raus. „Krach!“, er knallte die 
Tür hinter uns zu. 

„Brrr, hätten wir keine Jacken 
an, dann wären wir längst erfroren!“ 
Natiki zitterte, als sie daran dachte, 

dass sie erfrieren würde. Wir gingen schnurstracks geradeaus und taten das, 
was uns der Junge erzählt hatte. „Schneemann bauen, Schlittschuh fahren, 
Schneeballschlachten.“, murmelte Nerati. Alles das machte riesigen Spaß. 
Doch nach einer Weile wirbelten zuerst die Schneebälle weg, dann die Schnee-
männer und dann auch wir. Wir wurden weit, weit weg gewirbelt und kamen 
in Ngiva an (das war in Angola).  Nerati und Natiki waren beide in Ohnmacht 
gefallen. 

„Nerati, Natiki! Wacht auf, bitte wacht auf!“, rief ich verzweifelt. „Mmh!“, 
murmelte Natiki. „Hä, wo sind wir?“, fragte Nerati. Ich umarmte die beiden 
zuerst, aber dann rappelten wir uns auf. Wir wanderten ein bisschen, bis wir 
ein Schild entdeckten. Darauf stand: Angola, Ngiva.

„Was? Wir sind in Angola!“, rief Natiki. „Ngiva.“, grinste Nerati. 
„Komm schon, so schlimm ist es auch wieder nicht, ich habe eine Weltkarte 

dabei.  Die wird uns zu 100% wieder ins Dorf führen.“, sagte ich.
„Nein, ich denke nicht. Wir müssen hier verrotten!“, ärgerte sich Natiki. 

Trotzdem kam sie mit, als wir in Richtung Namibia liefen. Der Weg war holprig, 
aber wir gingen auch ab und zu durch Wüsten. Wir sahen brüllende Löwen, 
trötende Elefanten und schnelle Antilopen. Manchmal sprang ein Krokodil aus 
dem Wasser. Nun waren wir in Namibia angekommen. Es hatte 3 Tage und 3 
Nächte gedauert. „Puh, ich kann nicht mehr!“, keuchte Nerati.

„Bald wird unser Essen und Trinken knapp, wir müssen so schnell wie mög-
lich ins Dorf.“, überlegte ich. Doch da entdeckten wir schon Schnee und Eis. 
„Unser Dorf! Es ist nicht mehr weit weg!“, rief Natiki fröhlich. Es dauerte nicht 
sehr lange, da waren sie im Dorf angekommen und stürmten in die große 
Halle. Fredaro schaute uns überrascht an. „Wir haben gar nicht bemerkt, dass 
ihr weg wart!“, rief er mit gemeinem Unterton. Doch die kleine Lise sprang uns 
in die Arme: „Wir haben euch so vermisst!“
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„Ja, haben wir, aber wie war es im Winter?“, fragte meine große Schwester 
Malani.

„Also …“, wir erzählten und erzählten.

Emma, Klasse 4b

Die Werwölfe

Es war einmal in einer Höhle, dort lebten fünf Menschen. Sie schienen ganz 
normal, doch sie waren Werwölfe. Die fünf waren einsam, auch wenn sie 
einander hatten. Sie hießen: Tom, Tommi, Thomas, Tim und Timmi. Ihre 
Namen fingen alle mit „T“ an, deshalb mochten sie sich nicht. 

Als Tom eines schönen Tages in die Stadt ging, traf er auf ein Schild, auf 
dem ein Vollmond draufgedruckt war. Tom guckte schnell weg. „Puuuhhhh, 
das war knapp.“, sagte Tom. Eine Stunde später in der Höhle angekommen aß 
Tom erst einmal etwas. Die anderen schauten ihn neidisch an. Als er später 
noch einmal in die Stadt ging, wurde er von Fuß bis Kopf in einen Werwolf 
verwandelt. Die Straße war leer, bis ein Jäger kam und Tom erschoss.

Janos, Klasse 4b

Igel Igor - eine Fabel

Der kleine Igel Igor lebte in einer Höhle mit viel Moos. Im Winter war sie heiß, 
genauso wie im Herbst. Eines Tages machte der kleine Igel eine seltsame 
Entdeckung auf seiner Futtersuche. Er wollte sich gerade eine Ameise zum 
Naschen holen, als die Ameise zu ihm sprach: „Hey, iss mich nicht. Ich will dein 
Freund sein!“ Der Igel wunderte sich. Er dachte immer, nur er wäre ein sprach-
begabtes Tier. Deshalb fragte er: „Kannst du wirklich reden?“ Die Ameise 
antwortete: „Klar doch! Hast du etwa Baumstämme auf den Ohren?“ Der Igel 
sagte nichts mehr, denn er fand sie ziemlich unverschämt. Dann nahm er sie 
auf die Pfote und zermatschte sie. Die kleine Ameise zuckte nur noch einmal, 
aber dann fiel sie auf den Waldboden und blieb reglos liegen.

Ronja, Klasse 4d



15

Schule
 » man kann durch Wälder fahren, 

die man vielleicht nicht mit dem 
Auto befahren kann und so viel 
Natur sehen.

 » es verschmutzt die Umwelt nicht,
 » man kann durch Städte meist 

schneller fahren, mit dem Auto 
kommt man schnell in einen 
Stau,

 » da wird einem ja eigentlich nicht 
schlecht wie im Auto.

Clara, Klasse 4d 
 

 » man ist meist schneller als mit 
dem Auto,

 » man kann tolle Tricks mit dem 
Rad machen,

 » es ist umweltfreundlicher,
 » es macht dich fit,
 » man kann fast überall damit 

rumfahren,
 » man kann es fast überall 

abstellen. 

Ilja, Klasse 4d

Radfahren ist cool, denn

Die Suche nach den verlorenen Dracheneltern

Es war einmal eine gute Drachenfamilie. Sie hatten ein schönes Leben. In der 
magischen Kraine gab es sieben magische Kräfte. Es waren Feuer, Wasser, 
Erde, Luft, Blitz, Magie und Natur. 

Eines Tages, als es richtig stürmisch war, gingen die Eltern raus, um ein 
paar Sachen zu erledigen. Aber sie kamen nicht mehr zurück. Am nächsten Tag 
gingen die Kinder spazieren. Es lief ihnen ein Drache zu, der sagte: „Ich weiß, 
wieso eure Eltern nicht mehr zurückgekommen sind. Ein magischer Drache hat 
sie getötet.“ Die Kinder liefen total traurig und weinend nach Hause, gingen 
sofort ins Bett und schliefen. Aber in der Nacht weckte sie ein komisches 
Geräusch auf. Sie hörten plötzlich die Stimme ihrer Mutter: „Seid nicht traurig, 
wir leben immer noch. Der magische Drache hat uns nur verzaubert, indem 
wir uns nicht mehr bewegen können.“ Da flog zum Fenster eine magische Welt-
karte hinein, auf der aufgezeichnet war, wo die Eltern und sie selber sind. Das 
Besondere an dieser Karte war: Wenn sie sich von einem Ort zu einem ande-
ren fortbewegten, dann bewegten sich auch die Punkte. Die Eltern waren 1000 
Kilometer weit weg, auf einer kleinen Insel. Die Drachenkinder warteten bis es 
Tag war. Dann gingen sie los, um ihre Eltern zu suchen. Am Anfang mussten 
sie erst einmal durch den Dschungel, wo viele Gefahren lauerten. Nach einiger 
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Zeit bekamen sie ganz großen Hunger. Zum Glück gab es im Dschungel viele 
Tiere und Pflanzen, an denen sie sich satt essen konnten. Nach einer kleinen 
Rast und Stärkung machten sie sich weiter auf die Suche nach ihren Eltern. 
Auf dem Weg entdeckten sie eine Höhle, in der sie sich ein wenig erholten, es 
sich gemütlich machten und schliefen. Am nächsten Morgen frühstückten sie 
zunächst, bevor es weiterging. Nach einer Weile erreichten sie den Ozean. Sie 
wussten aber nicht, wie sie weiterkommen sollten. Plötzlich kamen sie auf die 
Idee, sich ein Boot zu bauen. Nach einer Stunde Bauzeit waren sie fertig und 
die Reise konnte endlich fortgesetzt werden. 

Bald erreichten sie eine Insel, aber leider nicht die, auf der ihre Eltern 
waren. Da es bereits Abend war und schon langsam dunkel wurde, mussten 
sie ihre Suche unterbrechen. Auf der Insel gab es zum Glück ein Hotel, in dem 
sie übernachten konnten. Am nächsten Morgen frühstückten sie zunächst im 
Restaurant, bevor sie den Schlüssel zur Rezeption brachten und die Suche 
nach ihren Eltern wieder aufnahmen. Sie fuhren mit dem Boot zur nächsten 
Insel. Dort fanden sie am Strand einen Hinweis. Es war der Schal ihrer Mutter. 
Ihre Eltern konnten nun nicht mehr weit weg sein. Nachdem sie den Strand 
weiter absuchten, sahen sie plötzlich aus der Ferne ihre Eltern. Schnell liefen 
sie zu ihnen hin, befreiten sie mit einem Zauberspruch aus ihrem Bann und 
fuhren glücklich wieder nach Hause. 

Tina und Eryk, Klasse 4b
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Das Fußball-Match
Das Topspiel der Woche: Der 1. FC Entenhausen vs. Red Socks. Das 
wird der Kracher!

„Bitte, bitte Papa, können wir da ins Stadion gehen?“, fragte Max seinen Papa 
ganz aufgeregt. 

Er antwortete: „Nein, ich habe keine Lust.“ Max flehte ihn an: „Och Papa, 
bitte, bitte, bitte …“ „Nein, ich habe keine Lust und außerdem ist es viel zu 
teuer.“, antwortete Max Papa erneut.

Doch Max bettelte weiter: „Och Papa, bitte, bitte, bitte …“ „Warum denn? 
Was ist so toll an diesem Spiel?“ fragte sein Papa. „Du wirst schon sehen. Das 
wird ein verrücktes Spiel, ein absoluter Kracher.“, sagte Max. 

„Na gut.“, sein Papa willigte ein. „Wir müssen aber noch schnell Karten 
kaufen, denn das Spiel ist bereits morgen!“ 

Sie gingen ins Internet und bestellten die letzten Tickets. 
Am nächsten Tag fuhren sie zum Match ins Stadion. Dort angekommen 

fragte Max: „Können wir noch was essen?“ Sein Papa sagte aber nur: 
„Sprachen lernen mit Babbel“. Da erklang der Anpfiff. „Schnell, es geht los.“, 
rief Max. Die Red Socks spielten den Ball von rechts nach links. Es wurde eine 
Flanke in den Strafraum geschlagen. Ein Spieler stieg zum Kopfball und köpfte 
den Ball gegen die Latte. Dieser flog zurück bis in das Tor der Red Socks. „1:0!“, 
schrie Max. 

Das war auch das Endergebnis, denn die Red Socks schossen die ganze 
Zeit gegen den Pfosten.

Philipp und Paul, Klasse 4b



18

Schule
Corona

Corona ist nicht schön.
Eine blöde Krankheit ist hier.
Corona soll weg.

Charlotte, Klasse 4d

Die Coronazeit

Am Anfang gab es ja richtig hohe Zahlen. Das Blöde war, dass die Schulen 
geschlossen wurden. Man musste richtig viele Wochenpläne machen. Und 
man konnte sich nicht sehen. Man konnte nicht raus und Freunde sehen, aber 
auch Familie nicht. Corona ist nicht leicht! Dieses blöde Virus ist für die Welt 
ein Feind. Ich hoffe, Corona kommt nicht wieder. Deshalb haltet euch an die 
Regeln. Dann wird es bald weggehen.

Sophia, Klasse 4d

Corona ist schlecht, weil

 » die Schulen geschlossen werden,
 » es tödlich ist,
 » man krank davon wird,
 » man immer Masken aufsetzen muss,
 » man 1,50 m Abstand halten muss,
 » man nicht auf große Feiern gehen kann,
 » viele Dinge deswegen ausfallen,
 » richtig oft Hände waschen muss,
 » es sich über die ganze Welt verteilt hat,
 » es gleichzeitig andere Probleme gibt (wie z.B. CO2 oder andere Krankhei-

ten).

Mika,  Klasse 4d
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Fred, das Fahrradmonster

Fred ist fett und fährt viel Fahrrad. Abends fährt er Fahrrad und trinkt Frucht-
saft mit Fett. Auf Freds Fahrrad steht ein Fass mit Fett. Freds Hobbys sind Fett 
essen und Fahrrad fahren und Fantasiegeschichten erfinden. Fred wohnt in 
der Fahrradstraße 15 in Fetthausen.

Ilias, Klasse 4d

Das Geheimnis des Grafen

Der Graf von Phönixstein war ein alter Mann. Er war verwitwet und lebte ge-
meinsam mit seiner Tochter Delphie auf einem Schloss. Delphie war fast das 
Einzige, was ihm geblieben war. Beide hüteten ein Geheimnis. Delphie ging 
jeden Morgen Kräuter sammeln. An diesem Morgen ging sie durch das Viertel, 
wo sie fast nie lang ging. Plötzlich stieß sie mit einem Jungen zusammen. Er 
sagte „Hallo Prinzessin, ich bin Chico Durst. Was machst du hier?“ Sofort war 
es um die Prinzessin geschehen. Sie verliebte sich in Chico Durst, was sie aber 
für sich behielt. Delphie erzählte, dass sie hier sonst fast nie Kräuter sammeln 
ging. „Und was machst du hier ganz allein?“ 

„Ich habe mich verlaufen und finde den Weg nach Hause nicht mehr 
zurück.“, sagte Chico. Daraufhin bot ihm Delphie an, ihn mit auf das Schloss zu 
nehmen, um zu schauen, wie sie ihm helfen könnte. 

Auf dem Schloss angekommen, sahen sie sich die Landkarte an und aßen 
Kekse. Plötzlich kam der Vater rein und fragte: „Was macht der den hier.“ 

Delphie erwiderte: „Das ist Chico Durst, er hat sich verlaufen und ich helfe 
ihm den Weg zurückzufinden.“  

„Wo ist denn dein Zuhause?“, fragte der Vater. Chico antwortete ihm: 
„Ähm, mein Zuhause ist im Wald in einer kleinen Hütte. Dort lebe ich mit 
meiner Familie.“ Der Graf sprach:“ Gut, wir helfen dir. Aber lass dich dann nie 
wieder hier blicken.“ 

„Mein Vater ist manchmal etwas grimmig.“, sagte Delphie zu Chico. 
„Ist schon gut.“ entgegnete Chico. „Aber darf ich vielleicht zu Besuch 

kommen?“ 
Sie überlegte. Sie wusste, dass sie und ihr Vater ein Geheimnis hatten, 

von dem keiner etwas wissen durfte. Der alte Graf bat seine Tochter in das 
Zimmer nebenan zu kommen, um mit ihr reden zu können. Delphie sprach zu 
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Chico: „Ich bin gleich wieder da.“ 
Der Vater wollte nicht verstehen, warum sie diesen Jungen mit ins Schloss 

gebracht hatte. „Ich wollte doch nur helfen.“, sagte Delphie.
„Delphie, wir wissen nicht, was er will und ich habe Angst um unser 

Geheimnis, unser Schatz.“,  fürchtete der Vater. Delphie meinte, dass Chico 
nichts Böses tun würde. 

Als sie zurück bei Chico war, sagte er, dass er auf der Karte den Weg nach 
Hause gefunden habe. Der Graf meinte zu ihm: „Dann nimm die Karte und 
geh nach Hause.“ „Danke, dass Sie mir geholfen haben.“, sprach Chico schnell 
und weg war er. 

Drei Tage später hörten der Graf und Delphie ein seltsames Geräusch. 
Sie gingen dem nach und sahen, dass Chico auf einmal mit zwei Freunden da 
stand. Die drei Jungs rannten los. Der Graf rief: „Wache, haltet die Einbrecher, 
die Diebe!“ 

Es dauerte nicht lange und die Diebe waren gefangen. „Ab in den Kerker 
mit ihnen.“, befahl der Graf.

Delphie rief: „Chico, wie kannst du nur so etwas machen?“ Er erzählte: „Als 
du mit deinem Vater gesprochen hast, habe ich gehört, wie ihr von eurem 
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Schatz gesprochen habt. Ich berichtete davon meinen Freunden. Sie wollten 
ihn einfach holen kommen, obwohl ich dagegen war.“ 

Delphie war sehr traurig, als sie das hörte. Sie sagte zu Chico: „Nur mein 
Vater und ich wissen von unserem Geheimnis. Ich will dir davon erzählen. Vor 
einem Jahr starb meine Mutter. Bevor sie starb, schenkte sie meinem Vater 
und mir eine Brosche. Dieses letzte Geschenk von meiner Mutter behüten wir, 
denn es soll uns immer Glück bringen. So wollte es meine Mutter.“ 

Chico wurde sehr nachdenklich. „Das tut mir sehr Leid, das wollte ich nicht, 
ich verspreche dir und deinem Vater, dass ich euch kein Leid mehr bereiten 
werde.“ 

Der alte Graf, der dem Gespräch von der schweren Kerkertüre her lausch-
te, ging zu seiner Tochter und umarmte sie. Er sah den Jungen an, der seine 
Tochter mit strahlenden Augen anschaute. Und genauso strahlte Delphie 
Chico an. 

„Du kannst uns gerne öfter besuchen kommen.“, waren die Worte des 
Grafen zu Chico. „Es wird Delphie gut tun, wenn sie wieder Freunde hat.“

Chico wurde über beide Ohren rot und sagte später zu Delphie: „Ich freue 
mich sehr, wenn wir uns nun öfter sehen. Gleich morgen komme ich dich 
abholen, damit wir gemeinsam in den Wald gehen können, um Kräuter zu 
sammeln.“ Beide mussten herzhaft lachen. 

Und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie noch heute.

Fritzi und Sophia, Klasse 4b

Unsere Reise - Teil 1

Wir – Luisa und Mila – gingen von 2017 - 2021 auf die Erich-Zeigner-Grundschu-
le in Leipzig und von 2021 - 2029 auf das „REISEN UND PLANEN“-Gymnasium 
in Berlin. Es war ein schönes Gefühl die ABI-Prüfungen hinter sich gelassen zu 
haben. „Juhu!“, schrie Mila. Luisa rief: „Endlich fertig! Das haben wir geschafft. 
Ich freue mich schon auf unsere Reise.“ 

Wir beide planten schon lange nach den Prüfungen gemeinsam eine 
Reise zu machen, aber noch wussten wir nicht, woher wir das Geld dafür 
hernehmen sollten. Als ich (Luisa) zu Hause ankam, erwartete mich eine 
Überraschung. Ich wollte gerade die Haustür öffnen, als ich zwei Umschläge 
aus dem Briefkasten heraushängen sah. Ich nahm die Briefe, zog meine 
Schuhe aus und lief zügig zu Mila ins Wohnzimmer. Wir machten sie auf und 
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staunten. Ich (Mila) wollte vor Freude schreien. Luisas Mund stand offen, sie 
starrte den Inhalt des Briefes an und brachte keinen Ton hervor. Als wir uns 
aus unserer Schreckstarre erlöst hatten, sprangen wir auf und umarmten 
uns immer wieder. Mila sagte: „Ich kann es immer noch nicht glauben.“ Luisa 
las vor: „Mit diesem Ticket können Sie Bus, Bahn, Rad, Flugzeug und Fähre 
kostenlos fahren.“ 

„Wann geht es denn los?“ fragte Mila. „Morgen früh schon!“, antwortete 
Luisa. 

Dann schrieen wir gleichzeitig: „Koffer paacckkeenn!!!“ 
Luisa zählte auf: „Wir wollen nach: Grönland, Schweden, Finnland, Spanien, 

Frankreich, Belgien, Italien, Bulgarien, Österreich und Schweiz.“ 
„Das sind 9 Länder. Ich habe mitgezählt.“ Mila lächelte. „Doch ist das nicht 

ein wenig viel?“ 
„Nein, das ist okay. Die Reisezeit des Tickets ist unbegrenzt.“ lachte Luisa. 
Wir saßen am Flughafen und warteten auf unseren Flieger nach Grönland. 

Doch der Flieger kam erst in 3 Stunden an, deshalb entschieden wir uns noch 
etwas zu essen. Nachdem wir die Passkontrolle durchquert hatten, ließen 
wir uns in die gemütlichen Sitze vom Flugzeug fallen. „Bitte anschnallen, wir 
heben ab.“ erklang eine Frauenstimme. Nach 9 Stunden waren wir endlich in 
Grönland angekommen. 

„Ach, herrlich!“, sagte Mila. „Einfach atemberaubend!“, träumte Luisa. „Es 
war 7:25 Uhr, als wir los geflogen sind. Jetzt ist es 12:31 Uhr! Ein Wunder der 
Natur!“.  

Wir sahen rote und blaue Blockhütten. Mila zeigte auf eine große grüne 
Hütte in der Mitte. „Das muss unsere Pension sein!“, rief sie. 

Wir rannten durch den Schnee. Luisa zitterte: „Mir ist so kalt! Ich will 
schnell ins Warme!“ 

Die Pension war sehr schön. Nachdem wir am nächsten Tag ausgeschlafen 
und gefrühstückt hatten, brachen wir auf, um die Schneelandschaft zu 
erkunden. Wir trafen einen Inuit beim Fischen. Er erzählte uns etwas über 
sich und das Land. Wir durften sogar mal die Angel halten! Als wir eine Stunde 
durch den Schnee gewandert waren, sahen wir eine Robbe aus dem  Wasser 
springen. Wir machten jeden Tag eine Wanderung und die Woche in Grönland 
verging wie im Zeitraffer. Am letzten Tag machten wir zum Abschied eine 
große Schneeballschlacht mit den Inuits. Es  machte sehr viel Spaß und wir 
freuten uns auf das nächste Land!
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Seid ihr schon gespannt wie es weiter geht?
Dann freut euch auf die nächste Ranzenpost, denn dann folgt der 2. Teil.

Mila und Luisa, Klasse 4b

Aus der Kunstecke
 
Im vergangenen Schuljahr sind während der Corona-Wochen einige Kinder 
der jetzigen Klassen 4a und 4b dem Aufruf zum Bilderwettbewerb vom Bau 
gefolgt. Sie haben Bilder von Baustellen in ihrer Umgebung oder in unserer 
Heimatstadt gezeichnet und gemalt. Eines ist sogar am Computer entstanden. 
Ihr könnt alle Bilder in den fünf Bilderrahmen am Kunstraum bestaunen. 
Wirklich wunderbare Ergebnisse.

Die Bilder sind von einer Jury bestaunt worden. Diese hat schließlich das 
Bild von Arthur (Klasse 4b) ausgewählt. Es wird als eines von zwölf Bildern in 
einem Kalender gedruckt. Herzlichen Glückwunsch, lieber Arthur! 

 Ich freue mich auf weitere tolle Ideen und Bilder von euch allen! 

Eure Frau Karp
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Wir vom Förderverein begrüßen herzlich die neuen 
Schüler und ihre Eltern an der Erich-Zeigner-Grund-
schule.

Liebe Kinder, 
die Ranzenpost, die ihr jetzt in den Händen haltet, wird von ehrenamtlichen 
Mitgliedern des Fördervereins herausgegeben und ist eine Mini-Zeitung für 
euch Schüler*innen und eure Eltern. Ihr könnt darin schmökern, Rätsel lösen, 
sehen, wieviel Altpapier gesammelt wurde und allerlei interessante Geschich-
ten nachlesen. 

Neben allgemeinen Artikeln zur Arbeit in Schule, Hort, Schulsozialarbeit, 
Förderverein und Elternrat freuen wir uns besonders über Beiträge aus den 
einzelnen Klassen und von den Schüler*innen selbst (was habt ihr in den 
Ferien erlebt, welche Geschichte spukt Euch schon eine ganze Weile im Kopf 
herum und möchte aufgeschrieben werden, was liegt euch am Herzen). Wir 
freuen uns über jede Menge Geschichten, Bilder und Rätsel. Auch eure Eltern 
können gern schreiben, wie sie den Schulalltag von euch Kindern mit all 
seinen Veränderungen erleben.

Weitere Informationen zur Ranzenpost und zum Förderverein findet ihr 
auf der Homepage der Schule unter www.erich-zeigner-grundschule.de 
(Förderverein). Dort gibt es auch die Beitrittserklärung, um den Förderverein 
tatkräftig zu unterstützen. Für eine schöne Grundschulzeit unserer Kinder!

Förderverein
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Förderverein

Trinkflaschen Tritan 
(hellgrün, orange oder blau)

T-Shirts (türkis) 
in den Größen 

116, 122, 128, 140 und 152

Danke für Eure Spenden - Euer Förderverein!

Spitzer/Radierer
(rot oder blau)

Sportbeutel in aqua, lime und rot

10  EURO
(Spende)

2  EURO
(Spende)

Shirts und mehr für Euch im Sekretariat erhältlich

8  EURO
(Spende)

4  EURO
(Spende)

Mul-
funkonsschal

3  EURO
(Spende)

Die hier abgebildeten Sachen können gegen eine Spende zu den regulären Öffnungszeiten im Sekre-
tariat erworben werden.
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Der Lauf der Dinge bringt es mit sich, dass 
die Kinder größer werden und nicht ewig die 
Grundschule besuchen können, worüber wir 
uns natürlich freuen, was aber zur Folge hat, 
dass uns engagierte Eltern ‚abhanden‘ 
kommen. Daher sind wir in regelmäßigen 
Abständen darauf angewiesen, dass 
ehrenamtlich übernommene Aufgaben vom 
einen zum anderen wandern, so wie in 
nächster Zeit die folgenden:

Jobbörse
fürs Ehrenamt

Die Ranzenpost sucht mit Beginn des Schuljahres 2021/2022 eine*n 
neue*n Koordinator*in. Was ist zu tun? Zusammentragen aller Beiträge 
aus Schule, Hort, Bibliothek, FöV, Altpapierauswertung u.ä. Weiterleitung 
zum Layout, Korrekturlesen und Bestellung bei der Druckerei.
Ebenfalls zum Beginn des Schuljahres 2021/2022 sucht die Ranzenpost 
eine*n neue*n Layouter*in. Bestenfalls sollte es sich um jemanden 
handeln, der ein Satzprogramm (z.B. Indesign) besitzt, dass druckfähige 
PDFs erstellen kann. Die- oder derjenige wird vom Redaktionsteam Texte, 
Bilder und Grafiken bekommen, die dann ins bekannte Ranzenpost-Layout 
gebracht werden müssen.
Zudem wird zum neuen Schuljahr 2021/2022 ein*e Online-Redakteur*in 
für die Webseite des Fördervereins gesucht. Der oder diejenige kümmert 
sich um die redaktionelle Aktualisierung und Pflege im Content-
Management-System Wordpress.

Wir freuen uns, Dich kennenzulernen. Komm zur 
nächsten Sitzung des Vereins oder melde Dich unter
foerderverein@erich-zeigner-grundschule.de

Förderverein
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Rätsel
Liebe Rätselfreunde,

In der vergangenen Ausgabe gab es eine Rätselgeschichte, zu der Fragen 
beantwortet wer-den mussten. Unter den richtigen Einsender*innen hat die 
Glücksfee Tammo aus der Klasse 3c gezogen. Herzlichen Glückwunsch!

Das neue Bilderrätsel hat sich Sophie aus der Klasse 4b für Euch ausgedacht:

Findet die richtigen Buchstaben. Das Lösungswort ergibt ein sehr hohes 
Gebäude. Schreibt das Lösungswort auf einen Zettel mit eurem Namen 
und eurer Klasse und steckt ihn bis zum 22.12.2020 in den Briefkasten des 
Fördervereins. Die Glücksfee verlost wieder einen Preis unter den richtigen 
Einsendern!

Viel Spaß wünscht Euer Ranzenpost-Team

Altpapier
Liebe große und kleine Altpapiersammler,

von Ende Juni bis 22.09.2020 wurden insgesamt 1.199 kg Altpapier gesammelt. 
Macht weiter so.

Bitte beachtet: Wir sammeln ausschließlich Papier (keine Pappe!). Die 
Container stehen vor bzw. neben den Containern der Schule. Innerhalb des 
Zaunes befinden sich die Container der Schule, außerhalb stehen die Altpa-
piercontainer des Fördervereins. Montags von 06.00 bis 09.15 Uhr ist das Tor 
in der Amalienstraße geöffnet, um die Altpapiercontainer bequem errei-chen 
zu können.

Bitte wiegt das Altpapier zu Hause ab und schreibt euren Namen, die Ge-
wichtsangabe des Papiers und eure Klasse auf einen Zettel und steckt diesen 
in den Briefkasten des Fördervereins.
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Altpapier

Kontakt zum Förderverein
Kontakt mit dem Förderverein können Sie 
aufnehmen über:
»  den Schulbriefkasten am Eingang der 

 Schule (rechts neben der Innentür)
»  foerderverein@erich-zeigner-grundschule.de
»  www.erich-zeigner-grundschule.de  

Herausgeber der Ranzenpost:
Förderverein der Erich-Zeigner-Grundschule
Koordination: Anja Kübler
Satz, Layout: David Sachert
Druck: Osiris-Druck, Leipzig
Wer nicht möchte, dass Inhalte, die ihn oder 
sein Kind betreffen, im digitalen Archiv gespei-
chert werden, meldet sich bitte bei 
ranzenpost@erich-zeigner-grundschule.de.

Einsendeschluss für die 
nächste Ranzenpost ist der 
22.12.2020.

Die besten Einzelsammler in den Klassenstufen:
Supersammler  Bente-Sarit 239,60 kg 2e
2. Platz Henning 47,00 kg 2b
3. Platz Tadeus 38,50 kg 2d
     
Supersammler  Paul-Rick 87,00 kg 3b
2. Platz Arthur 76,20 kg 3a
3. Platz Annelie 48,30 kg 3b
      
Supersammler  Hugo 362,00 kg 4a
2. Platz Alfred 94,20 kg 4c
3. Platz Olivia 71,00 kg 4a

Herzlichen Glückwunsch an alle Supersammler!
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